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Lager nachzustellen, wird aber ertappt und streckt seine rechte Hand
in die lodernde Flamme des Opferherdes. Diese und ähnliche Er¬
zählungen sind sicher keine wirklichen Thatsachen; aber eines ist wahr:
die Römer ruhten nicht, bis sie zunächst ihre unmittelbaren Nach¬
barn überwunden hatten. Aber damit hatten sie noch keine Ruhe.
Neue Staaten erhoben sich gegen sie. So insbesondere die mächtige
Handelsstadt Tarent in Unteritalien, die den kriegslustigen und
eroberungssüchtigen König Pyrrhus von Epirus (in Griechenland)
zu Hilfe rief (Krieg mit Tarent und Pyrrhus 282—272). Dieser
kam gerne und siegte auch gleich in der ersten Schlacht über die
Römer, hauptsächlich mit Hilfe seiner Elefanten, die seinen Feinden
ein ungewöhnlicher Anblick waren und daher Verwirrung unter ihnen
anrichteten (Fig. 12). Die Römer schickten nun einen der Ihrigen,
namens Fabricins, an Pyrrhus, um wegen Auslösung der
Gefangenen zu unterhandeln. Fabricius lebte zufrieden in der
größten Armut, obschon er die höchsten Stellen im Staate bekleidet
hatte; sein ganzes Silbergeschirr bestand aus einem einzigen kleinen
Becher. Pyrrhus, der hiervon gehört, bot ihm als Zeichen seiner
Hochachtung und Gastfreundschaft reiche Geschenke an. Fabricius
nahm dieselben aber nicht an. Tags darauf wollte Pyrrhus seine
Unerschrockenheit, die ihm gerühmt worden war, auf die Probe
stellen. Er ließ daher seinen größten Elefanten, ein gewaltiges Tier,
wie Fabricius noch keines gesehen hatte, vor der Audienz hinter
einen Vorhang führen. Mitten im Gespräche gab er ein Zeichen,
der Vorhang ward weggezogen und das Ungeheuer streckte mit einem
furchtbaren Gebrüll seinen Rüssel über des Römers Kopf hin.
Pyrrhus beobachtete neugierig die Mienen des Fabricius; aber
dieser verzog keine Miene, machte nicht die geringste ängstliche Be¬
wegung, sondern sagte ganz ruhig zu Pyrrhus: „So wenig mich
gestern dein Gold gereizt hat, so wenig schreckt mich heute dein Ele¬
fant!" Pyrrhus trug ihm darauf an, als sein Freund und erster
Feldherr bei ihm zu bleiben, aber umsonst. Um ihm einen Beweis
seiner Achtung zu geben, erlaubte Pyrrhus allen römischen
fnngenen zu einem gerade stattfindenden Volksfeste nach
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